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MM des Leiters der WMttzc » PslM der Schweiz.
Die Lage auf den Knegsschau-lätzeu.

Die amtlich« deutsche Meldung.
Fortdauer des lebhaften Artillerielampfcs in Flandern

und an der Arrasfront.
Oertliche Unternehmungen der Franzosen

an der Aisne und in der Champagne.
(WTB .) Erohrs Hauptquartier, 19. Juni . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz.  Heeres¬
gruppe Kronprinz Rupprecht:  An der' flan-
derische» und Arrasfront ist die Lage unverändert. In
wechselnder Stärke dauert der Artillkrielamps an, ge¬
stern war er besonder» zwischen Boesinghe und Fre«
linghien lebhaft. Westlich von Monchy warfen unsere
Sturmtrupps den Engländer aus einigen Gräben, die
bei den Kämpfen am 14, Juni noch in Feindeshand ge¬
blieben waren.

Heeresgruppe Deutsche » Kronprinz:  Non
neuem versuchten die Franzosen bei Einbruch der Dun¬
kelheit die ihnen kürzlich entrissenen Gräben nordwest¬
lich de» Gehöfts Hurtebise zurückzugewinnen. ihr zwei¬
maliger Anlauf ist zuriiSgeschlagen. In der Champagne
drang der Feind gestern morgen nach starkem Feuer in
eine» oorsprtngenden Teil unserer Stellung südwestlich
des Hochberge». Sin abends unternommener Borstoß
zur Erweiterung ihres Besitzes schlug verlustreich fehl.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:  Nicht» Neues.
vom östlichen Kriegsschauplatz und von

der mazedonischen Front  find gröbere Kampf¬
handlungen nicht gemeldet.

Die gestrige Abendmeldung.
(WTB .) Berlin . 19. Juni . Abends. Amtlich wird

mitgeteilt : Mehrfach auflebende Gefechtstätigkeit in
Flandern und in der Westchampagne. Sonst nichts
Neues.

Der österreich-ungarische Tagesbericht.
Rene Artillerieschlacht an der SLdtiroler Front.

(WTB .) Wien. 19. Juni . Amtliche Mitteilung
vom 19. Juni : Oestlicher Kriegsschauplatz: Im Vale-
putna-Abschnitt wiesen wir einen russischen Vorstoß
ab. Sonst nichts von Belang.

Italienischer Kriegsschauplatz: Auf der Hochfläche
der Sieben Gemeinden und im Suganer Tal zwischen
Asiago und Brenta ist heute früh eine neue Artillerie¬
schlacht im Gange. Dom Jsonzo nichts Besonderes zu
melden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Unverändert.
Der Chef des Eeneralstabs.

Das Ergebnis des U-Bootlrirgs im Mai.
(WTB .) Berlin , IS. Mai . Im Monat Mai find an

Handelsschisssraum insgesamt 88SVV0 Bruttoregisterlonne«
dnrch kriegerisch« Mahnahme « der Mittelmächte »erse«kt Wor¬
den. Damit und unter Hinzurechnung der nachträglich bekannt
gewordenen Kriegsverlust « find seit Beginn des uneinge¬
schränkten U-Bootkrieges insgesamt S 855 OM Bruttoregister¬
tonne« des für unsere Feind« nutzbaren Handelsschiffsraums
vernichtet. Admiralstabschef der Marine.

(Das Maiergebnie zeigt, daß di« von den Engländern
immer wieder im eigenen Lande und bei ihren Verbündeten
ausgestellte Behauptung , die Unterseebooterfolg« der Mittel-
«Kcht» «Srdvn durch die erfolgreiche Anwendung von neuen
Unterseebootsabwehrmitteln in einer für Deutschland und
seine Verbündeten gefährlichen Weise geringer , falsch ist.
Durch die in den ersten drei Monaten des uneingeschränkten
U-Vootkrieges erfolgten Versenkungen waren nicht weniger
als 8 788 ovo Bruttoregistertonnen Schiffstonnage dem See¬
verkehr für die kriegerischen und Handelszwecke der Entente
entzogen. Der Tonnagczuwachs durch beschlagnahmte und
neuerbante Schilfe in dicker Zeit ist dem Verlust gegenüber

nur gering und wird auf nicht mehr als etwa ein Fünftel des
Verlustes einzuschätzen sein. Trotz dieser außerordentlichen
Verringerung der für die Entente verwendbaren Weltschisf-
tonnage übertrifft das Maiergebnis dasjenige des Februar
um über 80 000 Tonnen und erreicht fast dasjenige des Mo¬
nats März mit seinen 885 000 Tonnen . Auch im Mat haben
die Unterseeboote wie bisher sich unter der von vornherein
in Rechnung gestellten Höhe gehalten und werden ganz er¬
heblich durch den Zuwachs an Neubauten übertroffen . Die
deutsche Unterseebootflotte nimmt daher ständig weiter an
Stärke zu.)

Neue U-Bootsersolge.
(WTB .) Berlin , 19. Juni . (Amtlich.) 1. Durch

die Tätigkeit unserer U-Boote sind in den nördlichen
Sperrgebieten neuerdings 28 000 Bruttoregistertonnen
vernichtet worden. 2. Eines unserer im Mittelmeer
operierenden Unterseeboote, Kommandant Oberleut¬
nant zur See Klatt , versenkte am 13. Juni , nachts,
südlich der Straße von Messina einen unbekannten be¬
waffneten Datnpfer von 4000 Tonnen und griff am 15.
Juni , nachts, in derselben Gegend zwei stark gesicherte
feindliche Geleitzüge an. In einem Zeitraum von 1^
Stunden wurden aus dem einen Eeleitzug, der aus
drei Dampfern bestand, die beiden größten von 6000
und 4000 Tonnen und aus dem anderen von zwei
Dampfern der größere von 5000 Tonnen abgefchossen.
Alle versenkten Schiffe waren auffallend tief beladen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Zwei englische Truppeutransportdampser, zwei Tauch¬
bootjäger versenlt,

zwei Tauchbovtjägerschwer beschädigt.
(WTB .) Madrid, 19. Juni . Meldung des Wiener

k. u. k. Korr.-Bur. „Jmparcial" zufolge versenkte eine
ein Tauchboot in der Nähe von Kap Sparte! den eng¬
lischen Transportdampfer „A. G. 240" (8000 Tonnen)
mit Truppe« und Kriegsmaterial für Saloniki . Der
Dampfer war von vier U-Bootsjäger» begleitet, von
denen zwei gleichfalls untergegangen, zwei mit schwe¬
ren Beschädigungendavon gekommen find. — In der
Nähe der Ebro-Mündung wurden die bewaffneten
italienischen Dampfer „Fert" (5567 Bruttoregister¬
tonnen) und „Sirte " (1989 Bruttoregistertonnen), mit
9000 Tonnen Benzin, Eisen und Kohle von New Or¬
leans nach Genua unterwegs, versenkt. Acht Seemeilen
von Huelva entfernt versenkte ein Tauchboot den nor¬
wegischen Dampfer „Simla " (5800 Tonnen) mit einer
Kohlenladung von Liverpool nach Gibraltar unter¬
wegs. — In der Nähe von Alicante kam es zwischen
einem Tauchboot und einem Eeleitzug von zrh» Dam¬
pfern zu einem heftige« Kamps. Nähere Einzelheiten
fehlen.
" " (WTB.) London, 19. Juni . (Reuter.) Amtlich
wird mitgeteilt : Ein feindliches Unterseeboot hat am
2. Juni den britischen Truppentransportdampser
„Lausrenian" (5861 Bruttoregistertonnen) , der eine
geringe Zahl Truppen an Bord hatte, im östlichen
Mittelmeer oersenkt. 52 Mann der Truppen und 11
Mann der Besatzung, darunter der Kapitän, werden
vermißt.

Der Fall Hoffmanu-Gnum.
Der Leiter der Abteilung für auswärtige Angelegen¬

st,ten in der Schweiz, Bundesrat Hoffmnnn, ist zurückge-
treten aus Gründe », die wahrscheinlich großes Aufsehen in
der Welt machen, bei den Alliierten höchste Entrüstung aus-
gelöst haben , tatsächlich aber lediglich einen Formjehler des

Hqrrn Hoffmann darstellen, weil er offen bekannte Tatsachen
in ein diplomatisches Gewand Neidete, was im diplomatischen
Verkehr stets ein unverzeihliches Vergehen ist, sobald die Ab¬
sicht des Vorhabens in der Oeffentlichkeit bekannt wird , ohne
daß dessen Erfolg gesichert ist. Der Vorgang , der zu dem Rück¬
tritt des Bundesrats Hoffmann , des um die Aufrcchterhal-
tung strengster Neutralität der Schweiz hochverdienten Chefs
des politischen Departements , führte, Ist also kurz folgender'
Der Schweizer Sozialistenführer Grimm , der Herausgeber des
Organs der Schweizer Sozialisten , der „Berner Tagwacht"'
war zwecks Rücksprache mit den russischen Genossen nach Pe¬
tersburg gegangen, und hatte dort wahrscheinlich nach Unter¬
redungen mit sozialistischen Persönlichkeiten, die dem Ar¬
beiter - und Soldatenrat , und dadurch zweifellos auch der Re¬
gierung nahe standen, den Eindruck gewonnen , als wünsche
man in Rußland — aus den verschiedenstenbekannten Grün¬
den — zu einem baldigen Frieden mit den Mittelmächten zu
gelangen. Vielleicht war Herr Grimm sogar indirekt dahin
verständigt worden, daß eine Uebermittlung der näheren Frie¬
densbedingungen erwünscht sei. Selbstverständlich werden in
solchen Fällen kein« bindenden Erklärungen abgegeben, und
offizielle Persönlichkeiten vermeiden es natürlich streng, sich
an solchen Besprechungen zu beteiligen . Es wird alles durch
Mittelspersonen gemacht, wobei die besondere Schwierigkeit
entsteht, daß man diesen Personen nur halb trauen kann
und doch wieder trauen muß. Die Schwierigkeiten waren in
diesem besonderen Falle noch größer, weil hier auch noch die
Eegenzüge der Alliierten in Betracht zu ziehen waren . Aber
Herr Grimm dürfte sich in dem diplomatischen Ränkespiel
nicht ausgekannt haben . Als treuer Verfechter des Grund¬
satzes, daß ein baldiger Frieden ebensowohl im Interesse der
internationalen Sozialdemokratie wie auch seines durch den
Krieg schwer geschädigten Landes liege, glaubte er der All¬
gemeinheit am besten dienen zu können, wenn er die ihm
indirekt oder direkt mitgeteilte Auffassung angeblich maßge¬
bender Kreise in Rußland und deren Wunsch, über Deutsch¬
lands Friedensbedingungen Einzelheiten zu erfahren , seiner
Regierung mitteilte , um vielleicht durch deren Vermittlung
eine gewisse indirekte Aussprache zu ermöglichen. Der Leiter
des Auswärtigen Amtes in Bern nahm diesen Weg zu einer
Verständigung auf , und hat sich wahrscheinlich mit deutschen
diplomatischen Persönlichkeiten über die von Grimm gestell¬
ten Fragen unterhalten , wobei die schon lange bekannte und
in aller Oeffentlichkeit erörterte Auffassung deutscher diplo¬
matischer Kreise zum Ausdruck kam, daß von Deutschland
kerne Offensive unternommen werde, solange eine gütliche
Einigung mit Rußland möglich erscheine. Die Friedensbe¬
dingungen , die auf Grund einer Verständigung mit Rußland
erreicht werden sollten, waren auch in großen Strichen be¬
kannt , es wäre also kein Ereignis von weltbewegender Be¬
deutung gewesen, das uns da durch die „unbefugte" Ver¬
öffentlichung einer chiffrierten Depesche bekannt geworden ist.
wenn nicht der obengenannte Formfehler dabei unterlaufen
wäre . Bundesrat Hoffmann durfte nämlich nach dem ober¬
sten Grundsatz der diplomatischen Kunst, „Laß dich nicht er¬
wischen", als Leiter des Auswärtigen Amtes diese geheime
Vermittlung einer Aussprache nicht übernehmen , weil da¬
durch bei Bekanntwerden der Angelegenheit der Vorwurf von
der einen Seite auf die Schweizer Regierung fallen konnte,
sie habe sich eines neutralitätswidrigrn Verhaltens schuldig
gemacht, indem sie die Bemühungen des Gegners unterstützt
habe, einen Bundesgenossen der einen kriegführenden Partei
zum Abfall zu bringen . Es wird an dieser Beschuldigung da¬
bei nichts durch die Tatsache geändert , daß solche Manöver
immer durch Vermittlung neutraler Staatsangehöriger und
zweifellos auch offiziöser neutraler Persönlichkeiten gemacht
werden, wir erinnern nur an die Sonderfriedensvorschläge
der Alliierten an die Türkei , dann an Bulgarien und zuletzt
an Oesterreich-Ungarn , aber die Hauptsache ist und bleibt die
Vermeidung eines Zwischenfalls. Und dieser Zwischenscill ist



eben durch den Verrat der Depesche des Vundesrats Yoff-
inann eingetreten . Hoffmann hatte in der Frage selbständig
gehandelt , die Genehmigung einer solchen Vermittlung sei¬
tens des Schweizer Bundesrats wäre auch im Hinblick auf die
Gefährdung der Neutralität der Schweiz undenkbar gewesen,
und so mutzte Hoffmann, der seinem Lande namentlich auch
in Bezug auf die Gestaltung des wirtschaftlichen Verhältnisses
mit den Kriegsfiihrenden grotze Dienste geleistet hat , gehen,
um einen diplomatischen Zwischenfall zu vermeiden, den die
Alliierten zweifellos bei fernerem Verbleiben Hoffmanns im
Auswärtigen Amt herausgefordert hätten . Hoffmann hat
wohl auch den Fehler gemacht, sich in Verhandlungen mit
dem unentwegten Sozialisten Grimm einzulassen, dessen aus¬
gesprochen internationale Gesinnung zum mindesten Vorsicht
erforderte . Die Veröffentlichung der Depesche durch das Or¬
gan des DeutschenhassersBranting lätzt dabei gewisse Schlüsse
zu. wenn man Grimm auch nicht einen bewußten Verrat wird
zuschreiben dürfen . Aber bekanntlich sind die internationalen
Sozialisten wie Branting , Grimm , usw. gegen einen Sonder¬
frieden, weil sie glauben , die Mittelmächte könnten dann
ihren andern Gegnern einen schimpflichen Frieden auferlegen,
und sie arbeiten in dieser Richtung stark am Arbeiter - und
Soldatenrat , daß er sich nicht zu einem Sonderfrieden her-
beilätzt. Auch die russische Regierung scheint nach den heu¬
tigen Erklärungen unbedingt zu den Alliierten halten zu wol¬
len . Es ist zwischen den Zeilen zu lesen, daß sie im Falle
einer selbständigen Verständigung Gefahren von japanischer
Seite fürchtet, und deshalb will sie eine Fortführung der
Offensive. Wie sich Kerenski und Genossen aber dann einen
Frieden ohne „Annexionen und Kriegsentschädigungen " den¬
ken, wenn die Russen wieder ihre Kräfte in den Dienst der
Alliierten stellen, das wird uns dieser bekehrte Sozialist im
Hinblick auf den bekannten Eroberungswillen der Entente
erst erklären müssen. o 8
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Der Grund zum Rücktritt des Bundesrats Hofsmann.

(WTB .) Bern , 19. Juni . Reuter sowohl wie die Peters¬
burger Telegraphenagentur bringen die Mitteilungen betref¬
fend die llebermittlnng des Angebots eines deutschen Frie¬
dens in Petrograd durch Bundesrat Hoffmann. Chef des
politischen Departements , vermittelst des in den letzten Wo¬
chen dort weilenden schweizerischensozialistischen National¬
rats Robert Grimm aus Bern . Zu diesem Telegramm erfährt
die Schweizerische Depeschenagentur von zuständiger Stelle
folgendes : Am 27. Mai 1917 hatte Nationalrat Grimm die
schweizerische Gesandtschaft in Petrograd , wo er sich damals
aufhielt , ersucht, Herrn Bundesrat Hoffmann ein Telegramm
zu übermitteln , in dem er in der Hauptsache ausführte , das
Friedensbedürfnis sei allgemein vorhanden . Ein Friedens¬
schluss sei in politischer, wirtschaftlicher und militärischer Hin¬
sicht zwingende Notwendigkeit . Die Erkenntnis hiervon sei
an massgebender Stelle vorhanden . Die einzig mögliche und
gefährlichste Störung aller Verhandlungen könnte nur durch
eine deutsche Offensive im Osten erfolgen. Unterbleibe diese
Störung , so werde eine Liquidation in relativ kurzer Zeit
möglich sein. Daran wurde die Bitte geknüpft, Bundesrat
Hoffmann möchte über die bekannten Kriegsziele der Regie¬
rungen Nationalrat Grimm unterrichten , da die Verhand¬
lungen dadurch erleichtert würden . Am 3. Juni 1917 ist fol¬
gendes chiffriertes Antworttelegramm an die Schweizer Ge¬
sandtschaft in Petrograd abgegangen : Bundesrat Hoffmann
ermächtigt Sie , Grimm folgende mündlichen Mitteilungen zu
machen: Es wird von Deutschland keine Offensive unternom¬
men werden, solange mit Russland eine gütliche Einigung
möglich erscheint. Aus wiederholten Besprechungen mit pro¬
minenten Persönlichkeiten habe ich die Ueberzeugung, dass
Deutschland mit Rußland einen ehrenvollen Frieden anstrebt
Mit künftigen engen Handels - und Wirtschaftsbeziehungen
und finanzieller Unterstützung für den Wiederaufbau Russ¬
lands , Nichteinmischung in Russlands innere Verhältnisse,
freundschaftlicher Verständigung über Polen , Litauen und
Kurland unter Berücksichtigung ihrer Völkereigenart , Rück¬
gabe des besetzten Gebietes gegen Rückgabe des von Rußland
besetzten Gebietes an Oesterreich-Ungarn . Ich bin überzeugt,
dass Deutschland und seine Verbündeten auf den Wunsch von
Russlands Verbündeten sofort in Friedensoerhandlungen ein-
treten dürften . Bezüglich des Kriegszieles nach dieser Seite
verweise ich auf die Kundgebung in der „Nordd . Allg. Zeitg .",
wnrin in grundsätzlicher Uebereinstimmung mit Asquith über
die Frage der Annexionen behauptet wird , Deutschland wolle
keine Gebietserweiterungen zum Zwecke der Vergrößerung
sowie der politischen und wirtschaftlichen Machterweiterung.

Dieses Telegramm ist von unbefugter Seite entziffert
und in der Zeitung „Socialdemokraten ", dem Organ von
Branting ( !) in Stockholm, veröffentlicht worden. Dieser
Schritt ist von Bundesrat Hoffmann ohne jede Beeinflussung
im Interesse der Förderung eines baldigen Friedens und im
eigenen Landesinteresse unternommen worden.

Rücktritt des Leiters des Schweizer Auswärtigen Amtes.
(WTB .) Bern , 19. Juni . Die Schweiz. Dep.-Ag. meldet:

Infolge der durch den diplomatischen Zwischenfall geschaffenen
Lage fand heute eine Besprechung zwischen dem Vundesrat,
den Präsidenten der Räte und den Fraktionspräsidenten statt.
Der Beginn der Sitzung des Nnlionalrats verzögerte sich in¬
folgedessen. Im Rat herrschte sichtliche Erregung . Präsident
Bucker cröffnete die Sitzung und verlas folgendes Schreiben

mann , an den Nationalrat : „Hochgeehrter Herr Nationalrats¬
präsident ! Die unbefugte Veröffentlichung einer chiffrierten
Depesche, die ich durch Vermittlung der schweizerischen Ge¬
sandtschaft in Petersburg an den dort anwesenden National¬
rat Grimm richtete und in welcher ich meine Auffassung über
die Friedensbedingungen der Mittelmächte gegenüber Russ¬
land und in Bezug auf die übrigen Alliierten auseinander¬
setzte, hat eine Lage geschaffen, die für die innerpolitischen
und auswärtigen Beziehungen des Landes verhängnisvoll
werden kann. Es wird niemand daran zweifeln, dass ich
diesen Schritt aus eigener Entschließung und auf meine
eigene Verantwortung unternommen habe, daß ich ausschließ¬
lich für die Förderung des Friedens und damit im Interesse
des eigenen Landes zu handeln bestrebt war . Ich könnte aber
den Gedanken nicht ertragen , daß in diesem Zeichen großer
politischer Spannung und Aufregung meine weitere Tätigkeit
meinem heißgeliebten Vaterlande zum Schaden gereichen
könnte. Ich bitte Sie daher , meine Demission als Mitglied
des Bundesrats entgegennehmen zu wollen." Nach Verlesung
des Schriftstücks gab der Vundespräsident Schultheiß folgende
Erklärung ab : „Der Bundesrat bestätigt die Erklärung des
Herrn Hoffmann in allen Teilen . Er hat von seinem Schritt
keine Kenntnis gehabt . Wäre er durch Herrn Hoffmann ge¬
fragt worden, so hätte er diesen gebeten, hiervon abzusehen.
Wir trennen uns von Herrn Hoffmann mit schmerzlichen Ge¬
fühlen . Er hat durch seine Intelligenz , Arbeitskraft und Hin¬
gebung dem Lande in schwerer Zeit unschätzbare Dienste ge¬
leistet. Er hat nur im Landesinteresse handeln wollen. Wir
danken dem Scheidenden im Namen des Landes . Das Krosse,
das er dem Lande geleistet hat , bleibt unvergessen." Nach
einer Ansprache des Präsidenten Bueler , in der dieser den
schmerzlichenGefühlen beim Austritt des geschätzten Leiters
des politischen Departements Ausdruck gab, beschloss der Rat
mit überwältigender Mehrheit , in eine Besprechung nicht ein¬
zutreten.

Nationalrat Grimm.

(WTB .) Berlin . 19. Juni . Die „Berner Tag¬
wacht". das sozialistische Organ, das der Zimmer-
walder Richtung nahe steht, bezeichnet die Behauptung
der russischen Regierung, Grimm sei ein deutscher
Agent, als größten Schwindel. Ebenso erklärt das
„Berner Tagblatt", Grimm sei niemals ein deutscher
Agent gewesen.

Basel. 19. Juni . Nach der „Frankfurter Zeitung"
berichtet die „Nationalzeitung" aus Bern vom 19.:
Nationalrat Grimm ist heute in die Schweiz zurück-
gekehrt.

Zur Lage in Rußland.
Die Auffassung der russischen Regierung über die

Friedensfrage.
(WTB .) Petersburg . 20. Juni . (Pet . Tel .-Ag.) Auf der

Hauptversammlung der Arbeiter - und Soldatenräte erklärte
der Minister des Aeussern Tseretelli über die Politik der Re¬
gierung , die Regierung sei der Ansicht, daß das schlimmste
Ergebnis des Kampfes für den Weltfrieden ein Sonderfriede
mit Deutschland sein würde. Ein solcher Frieden würde Russ¬
land in einen neuen Krieg auf Seiten der deutschen Koali¬
tion hineinziehen . Der Minister teilte der Versammlung die
Schritte mit , die die russische Regierung zur Herbeiführung
einer interallierten Zusammenkunft getan habe und erklärte
dann zur Rechtfertigung der Tätigkeit Kerenskis , die Untätig¬
keit an der russischen Front habe die Revolution nicht be¬
festigt, sondern sie im Gegenteil geschwächt. — In einer länge¬
ren Anklagerede gegen das Koalitionskabinett bezeichnte
Lenin den Aufruf Kerenskis zur Offensive als einen Verrat
an den Interessen des internationalen Sozialismus . Kriegs¬
minister Kerenski erklärte die von Lenin befürwortete Ver¬
brüderung an .der Front für ein Mittel , das mit den Wün¬
schen des deutschen Eeneralstabs übereinstimme und vertei¬
digte seine Handlungen als Kriegsminister in eindrucksvollen
Worten mit solcher Ueberzeugung, daß der ganze Saal mit
Ausnahme der Maxime . .sten in eine langanhaltende
Kundgebung ausbrach.

Der Arbeiter- «nd Soldatenrat und die Friedensfrage.
(WTB .) Berlin , 20. Juni . Die Hauptversammlung

des russischen Arbeiter- und Soldatenrats wählte eine
ISgliedrige Kommission zur Vorbereitung der Ab¬
stimmung über Krieg oder Friede«.

Von unfern Feinden.
Japan und die chinesische Frage.

Berlin , 20. Juni . Nach einer Haager Depesche des
„Berliner Lokalanzeigers" meldet des Washingtoner
Korrespondent des Hollandschen Nieuwe Bureaus, Ja¬
pan habe die amerikanischen Vorschläge abgelehnt, sich
den Staaten , die sich mit den inneren Angelegenheiten
Chinas befassen sollen, anzuschließen. — Japan durch¬
schaut natürlich die amerikanische Absicht, durch Ver¬
handlungen der Ententestaaten China dem japanischen
Einfluß zu entziehen, und dagegen wehrt es sich, indem
es durch Ablehnung eines Konferenzvorschlagskund¬
gibt, daß die Beschlüsse der andern Alliierten für Ja-

Frankreichs Sorgen und Hoffnungen.
(WTB .) Berlin , 20. Juni . Einem Pariser Brief ist, wse

die „Vossische Zeitung " sagt, zu entnehmen , daß trotz aller
Ermahnungen die französischeRegierung nichts zum Ersatz
der französischen Handelsschiffe unternahm . Die Transport¬
krise verschlimmere sich immer mehr und werde zuletzt die
Hauptrolle im Kriege spielen. Weiterhin heißt es, in Paris
gelte jetzt Russland nichts mehr. Jetzt sei Amerika Träger
der Hoffnungen. Amerika und sein Goldstrom, seine Milli¬
onen Soldaten und seine Flugzeuge, die Deutschland im näch¬
sten Frühjahr mit Bomben zudecken sollten.

Asquith als Botschafter nach Paris?
(WTB .) Berlin , 20. Juni . Der englische Botschafter

in Paris , Bertie , hat angeblich seine Entlassung be¬
reits seit Wochenfrist eingereicht. Als erster Kandidat
wird Asquith genannt.

Der Judaslohn für Italiens Verrat.
In Paris glaubt man allen Grund zu haben, vor

der von Ribot angekündigtenBekanntgabe der zwischen
Rußland und der Entente bestehenden Verträge zu
warnen. In Petersburg haben sich, wie es heißt,
Agenten der englischen Botschaft in den Besitz dieser
gefährlichen und bloßstellenden Dokumente gesetzt.
Gleichwohl sind russische Zeitungen in der Lage ge¬
wesen, eines dieser Schriftstücke zu veröffentlichen. Es
handelt sich um den Eeheimvcrtrag, der im Frühjahr
1915, vor Eintritt Italiens in den Weltkrieg, zwischen
Italien und den Alliierten abgeschlossen wurde. Da¬
nach garantierten die Alliierten damals Italien : Süd¬
tirol, Triest, das Ufer des Adriatischen Meeres mit
Spalato und Zara. Mittelalbanien mit Valona, die
zwölf Inseln im griechischen Archipel und vorteilhaft«
Eisenbahnkonzesstonen in Kleinasien. Der „Djen", das
Organ des russischen Kriegsministers Kerenski, knüpft
hieran die Bemerkung: „Die ungerechtfertigtenVor¬
teile , die Italien nach diesem Vertrage auf Kosten
Serbiens bekommen soll, verstärken den Verdacht in
bezug auf die übrigen Geheimverträge und lassen deren
Veröffentlichung dringend erwünscht erscheinen. Aller¬
dings könnte die Veröffentlichung nicht anders vor¬
genommen werden, als im Einverständnis mit deit
Alliierten . Die russische Regierung muß aber die Alli¬
ierten darauf aufmerksammachen, daß die öffentlich«,
Meinung Rußlands die Veröffentlichung der Geheime
vertrüge unbedingt verlangt."

Vou den Neutralen.
Die Rache an den königstreuen griechischen Offiziere^
(WTB .) Amsterdam, 20. Juni . Einem hiesigen Blatt«

zufolge meldet der englische Berichterstatter Ward Price aus
Larissa, unter den dort Verhafteten befinde sich der naturali¬
sierte Grieche Schliemann . Die griechischen Offiziere, die sich
in den Kasernen ergaben , wurden unter militärischem Geleit
nach Saloniki gebracht. Die Obersten Eriwas und France,
die nach vorherigen Unterhandlungen an den Kämpfen teil-
nahmen , kommen vor ein Kriegsgericht.

Die amerikanische Auslegung vom Recht und der
Freiheit der kleinen Völker.

(WTB .) Rotterdam, 20. Juni . „Newyork Times"
schreibt. Norwegen dürfe kein amerikanischesGetreide
bekommen, solange es nicht gegen die deutschen An¬
griffe auf seine Handelsflotte Einspruch erhebe.

Der amerikanische Druck auf die Neutrale«.
Ein Ausfuhrkontrollamt.

(WTB .) Newyork, 19. Juni . (Reuter.) Der Wa¬
shingtoner Berichterstatterder „Associated Preß" teilt
mit, daß vom Staatsdepartement und dem Handels¬
departement Pläne zur Beaufsichtigung der Ausfuhr
ausgearbeitet und Wilson vorgelegt worden sind. Es
soll ein Ausfuhrkontrollamt errichtet werden. Es heißt,
daß zuerst die Kohlenausfuhr und dann die Weizen¬
ausfuhr geregelt wird. Es werden keine Kohlen nach
neutralen Ländern ausgeführt werden dürfen, wenn
diese nicht Erz an Großbritannien liefern.

Gibraltar.
War es unbedachte Leichtfertigkeit oder war es heraus¬

fordernde Absichtlichkeit, die Anfang Juni die englischen Ge¬
schütze in Gibraltar Granaten auf das spanische Algeciras
werfen ließ ? England erklärte, es sei ein „unglücklicherZu¬
fall" und gewährte eine höhnisch-höfliche „Genugtuung " durch
feierlichen Empfang des Kommandanten von Algeciras in
Gibraltar unter dem Salut der gleichen Kanonen , die eben
erst die spanische Neutralität verletzt hatten . Das krachende
Bersten der englischen Granaten inmitten des spanischen Frie¬
dens musste wie ein Donnerschlag im ganzen Lande wider¬
hallen , denn es beleuchtete blitzartig die Stellung Spaniens
am Rande des Weltkrieges und zeigte dem spanischen Volke
seinen wahren Feind . Es riss die alte , nie verharrschte na¬
tionale Wunde „Gibraltar " wieder aus und erweckte dis trübe
Erinnerung an die Schmach, altspanischen Boden im Besitze
des fremden Usurpators zu wissen, zu neuein Schmerz. Wie
ein Dorn im Fleisch liegt das englische Fclseimest, das aufC:tefs des politischen Departements . Zundesrats Hoff pap nicht bmdeiH fein würden. Ditz Schrift



einer der „Säulen des Herkules" am Ausgang des Mittel¬
ländischen Meeres in den unendlichen Ozean gelegen, den
Seeverkehr beherrscht und kontrolliert , in der andalusischen
Landschaft, wie eine fremde, hassenswerte Zwingburg über¬
schaut der ragende Kalkfels mit seinen gewaltigen Festungs-

' werken und seinen drohenden Feuerschliinden die südspanischen
Lande und das spanische Meer . Seit 1701 sitzen die Eng¬
länder hier . Zn diesem Jahre nahmen sie es während des
spanischen Erbfolgekrieges angeblich für König Karl III gegen
König Philipp lV von Bourbon in Besitz, gaben es aber
wegen seiner seestrategischen Bedeutung im Frieden zu Utrecht
Nicht wieder heraus und verlangten schließlich 1729 von dem
zerrütteten und durch die Wirren des Erbfolgekrieges ge¬
schwächten Spanien die endgültige Abtretung . Vergeblich ver¬
suchten die Spanier später, in den Jahren 1779—82 die Fe¬
stung zurückzuerobern. Sie ist bis auf den heutigen Tag eng¬
lisch geblieben. Die gefährliche und verhängnisvolle Bedeu¬
tung dieses geraubten Landstriches erkennt Spanien jetzt, wo
englische Granaten von Gibraltar aus auf spanischen Boden
geworfen wurden , deutlicher denn je. Ihr Echo wird in den
spanischen Landen das Gefühl der knirschend ertragenen De¬
mütigung und Schändung durch England flammend empor¬
lodern lassen, wie ihm der Erzbischof von Tarragona , Anto-
lin , während des Krieges erst Ausdruck verliehen hat:
^Gibraltar ist ein Name, der wie eine Peitsche knallt, die
unser Gesicht blutrot färbt . Dieser Schandfleck muß von der
Karte weggcwischt werden." Mit der scheinheiligen Versiche¬
rung , für die Rechte der kleinen und der unterdrückten Na-
itionen zu kämpfen, versucht England vor der Welt und vor
sich selber sein schamloses eigensüchtiges Eingreifen in den
großen Kriegs zu bemänteln . Und Präsident Wilson , der wür¬
dige Sekunda,rt des angelsächsischen Bundesgenssen, beeilt
sich, das Gleiche zu erklären . Glaubt jemand in Spanien im
Ernste , daß England je daran denken wird , aus Gründen
der feierlichst als Kriegsziel proklamierten Durchsetzung des
Rationalitätenprinzips freiwillig auf das englische Gibral¬
tar zu verzichten?

Vermischte Nachrichten.
Eine bulgarische Mahnung an die Adresse der

Venizelisten.

(WTB .) Sofia , 19. Juni . Die offiziöse „Narodna Pra-

va " schreibt: Die Frage , ob das griechische Volk jetzt zwangs¬

weise zum Mitgehen angehalten werden wird , dürste von

her Entente und ihrem Gefolgsmann Venizelos bald gelöst

werden . Wir sehen dem ruhig und unerschrocken ins Auge.

Jeder Versuch, uns anzugreifen , wird unbarmherzig gebrochen
Werden. Bulgarien fürchtet niemanden . Es weiß seine Frei¬

heit und sein Recht zu verteidigen . Griechenlands Tragödie
ist die Tragödie eines würdigen Volkes und Königs , die sich

fremder Niedertracht nicht beugen wollten und ihre Ehre

Würdig verteidigten . Die Tragödie Griechenlands ist zugleich

eine Schande für das kulturelle England und Frankreich.

Unsere wirtschaftlichen Pläne auf dem Balkan.

Berlin , 20. Juni . An der Universität München
soll , dem „Berliner Tageblatt " zufolge , in kurzer Zeit
ein Institut für Balkan - und Orientforschung errichtet
Werden . Die Gründung dieses Instituts hängt mit der
Absicht zusammen , auf dem Balkan wirtschaftlich festen
Fuß zu fassen. Auch die Errichtung des Ervhschiffahrts-
-wegs Rhein —Main —Donau spielt bei der Gründung
«ine Nolle

Englische Rachsucht.
sWTB .) Berlin , 19. Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt unter dem Titel „Englische Rachsucht" : Ein
ungarischer Korporal , der im vorigen Jahr in Südpersien in
englische Gefangenschaft geraten war , und sich jetzt nach der
Türkei retten konnte, hat über seine Erlebnisse einen Bericht

erstattet , der ein empörendes Bild giebt von der unmensch¬
lichen Behandlung , die er und eine Anzahl Leidensgenossen
zu erdulden hatten . Als die Engländer durch die freiheitlich¬
nationale Bewegung in Persien beunruhigt , im Frühjahr
1916 den General Sir Percy Sykes mit einer verhältnis¬
mäßig starken Truppenmacht nach Bender -Abas (Südpersien)
entsandten , um den damals stark geschwundenen englischen
Einfluß möglichst wieder zu befestigen, wurden die in Süd-
und Ostpersien vertriebenen Angehörigen der Mittelmächte
in Schiras interniert . Nach mehrmonatiger harter Gefangen¬
schaft in der dortigen Zitadelle wurden sie nach dem Norden
abtransportiert und trafen kürzlich in Baku ein. Während
des Aufenthalts in der Zitadelle in Schiras wurden die Ge¬
fangenen auf Anordnung des Generals Sykes nachts in Ket¬
ten gelegt. Der Transport vollzog sich— um von den unge¬
heuerlichen Einzelheiten hier nur eine hervorzuheben — in
der Weise, daß je zwei Mann mit auf den Rücken gebundenen
Händen zusammen auf ein Maultier gesetzt wurden . In dieser
qualvollen Art mußten sie die lange Reise über die steinigen,
unwegsamen Gebirgspässe zurücklegen. Der langen Kette
kulturwidriger Missetaten haben die Engländer mit diesem
neuen, noch dazu auf neutralem Boden vollbrachten Akt nied¬
riger und boshafter Rachsucht gegenüber wehrlosen Gefange¬
nen ein weiteres schmachvolles Glied hinzugefügt . Zwei
Tagereisen von Jspahan übergaben die Engländer den Trans¬
port den Russen, in deren Händen die Lage der Gefangenen
bester wurde . Die kaiserliche Regierung hat durch Vermitt¬
lung der Schweizer Regierung in London nachdrücklich Protest
eingelegt . Außerdem hat sie in Petersburg die Freilassung
der Internierten beantragt.

Rücktritt der österreichischen Ministeriums.
(WTB .) Wien , 19. Juni . (Wiener Korr .-Vur .)

Ministerpräsident Graf Llam -Martinitz hat in Aus¬

übung des gestrigen Ministerratsbeschlusses heute dem

Kaiser die Demission des Gefamtkabinetts überreicht.

Der Kaiser behielt sich die Entschließung vor.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 20. Juni 1917.

Gertrud Jngeborg Klctt f-.

* Wie wir dem „Schwäbischen Merkur " entnehmen , ist

die Dichterin Gertrud Jngeborg Klett im Alter von 46 Jah¬

ren in München am 16. Juni gestorben. Die Dichterin hatte
einen großen Teil ihrer Jugendjahre in Calw verbracht, wo

sie auch in freundschaftlichen Beziehungen zu Hermann Hesse

stand. Gertrud Jngeborg Klett hat sich hauptsächlich auf lyri¬

schem Gebiet betätigt und hat sich auch Verdienste für die

deusche Literatur als Uebersetzerin aus skandinavischen Spra¬

chen erworben : namentlich hat sie auch Jbsensche Werke ins

Deutsche übertragen . Die Dichterin war hier eine bekannte

Persönlichkeit.

Kriegsverkuste des Oberamts Calw.
Aus der Württembergischen Verlustliste Nr . 575.

Bäuerle , Wilhelm , 30. 6. 96, Hornberg , l. verw. —
Claß , Wilhelm , Gefr., 19. 7. 92, Gechingen. l. verw. —
Doelker, Otto , Ltn. d. L., 15. 1. 80, Calw, schw. verw. —
Frohnmayer , Paul , 4. 1. 91, Althengstett, l. verw., b. d. Tr.
Großmann , Friedrich , 6. 8. 95, Meistern , schw. verw. —

eselschwerdt, Konrad , 16. 4. 89, Alzenbcrg, l. verw., b. d. Tr.
lumpp, Johannes , 8. 10. 97, Aichelberg, schw. verw. —

Lörcher, Jakob , 27. 12. 91, Speßhardt , gef. — Paulus,
Johannes , 4. 10. 97. Deckenpfronn, gef. — Süßer . Karl,
24. 1. 97, Gechingen, gef. — Stanzer , August, Sergt ., 8. 4.
81, Möttlingen , l. verw.

Wicderanbau verhagelter Felder.
In den letzten Wochen sind in unserem Lande mehrfach

Hagelschläge niedergegangen , die an den Feldsrüchten und
sonstigen Nutzpflanzen teilweise erhebliches Unheil anrich¬

teten . Hiezu wird im Landwirtschaft !. Wochenblatt geschrie¬
ben : Trotzdem mit jedem Tag der Abschluß des Pflanzen¬
wachstums näher heranrückt, ist doch davon abzuraten , nach
dem ersten Eindruck, den das verhagelte Gebiet erweckt, seine
Maßnahmen zu treffen . Ein Zuwarten von 2—3 Tagen nach
einem Hagelschlag wird in den meisten Füllen ganz zweck¬
mäßig sein. Man wird dabei des öfteren die Beobachtung
machen können, daß die Verwüstungen der Felder doch nicht
ganz so schlimm sind, als sie auf den ersten Eindruck er¬
scheinen, und daß da und dort der ursprünglich erhoffte Er¬
trag zwar geringer ausfallen wird , daß man aber trotzdem
den alten Pflanzenbestand belasten kann. Wo aber die Schä¬
digungen derartige sind, daß eine Neubestellung Platz greifen
muß, ist die weitere Ausnützung der verhagelten Grundstücke
von verschiedenen Gesichtspunkten abhängig . Vor allem ist
hier der Zeitpunkt des Schadeneintritts und die klimatische
Lage des betroffenen Gebiets von Bedeutung . Dann sind
zu berücksichtigen die Beschaffenheit des Bodens und sein
Düngungszustand , die zur Verfügung stehenden Arbeitskräfte,
die Bedürfnisse des betreffenden Betriebes oder die Absatz¬
möglichkeit für nachzuziehende Erzeugniste. Weiterhin kom¬
men in Betracht die Möglichkeit der Beschaffung von geeig¬
neten Setzlingspflanzen und Samen und die Wirkung eines
solchen Nachbaus auf die bestehende Fruchtfolge. Die betrof¬
fenen Gemeinden und Beschädigten werden gut daran tun,
nach dem Eintritt größerer Hagelschäden sachverständige Be¬
ratung zu hören , solche erteilen die staatlichen landwirtschaft¬
lichen Sachverständigen.

Mutmaßliches Wetter am Donnerstag und Freitag.

Die neue Störung drängt den immer noch kräftigen Hoch¬
druck nur langsam zurück. Am Donnerstag und Freitag sind
zahlreiche Gewitter , sonst aber trockenes und warmes Wetter
zu erwarten

Unterhaugstett , 19. Juni . Am Montag , den 18. Juni,
nachmittags zwischen 4 und 5 Uhr wurden wir schon wieder
von einem schweren Gewitter heimgesucht. Sowohl durch den
wolkenbruchartigen Regen als auch hauptsächlich durch den
fast Stunde währenden Hagel in zum Teil vogeleigroßen
Schlossen wurde großer Schaden angerichtet . Die jungen Gar¬
tengewächse, Salat , Eelbrüben , Gurken, Bohnen usw., wurden
fast gänzlich zerschlagen. Besonders betrübend ist der Anblick
der Kartoffeläcker, wo die abgeschlagenen Stengel traurig zu
Boden hangen . Auch auf den Getreidefeldern , besonders an
dem prächtig stehenden Roggen , wurden viele Halme durch
den Hagel geknickt. Nach dem Gewitter hatten die gemähten
Wiesen eine weiße Decke von Hagelkörnern und auf den noch
nicht gemähten lag das Gras am Boden wie hingewalzt.
Gegen Hagelschlag ist hier niemand versichert, da schon seit
Jahrzehnten ein solches Hagelwetter hier nicht erlebt wurde.

Für die Schrift !, verantwortl . Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Calw.
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Stadtschultheißenamt Calw.

Das Beerensammeln
in den städtischen Waldungen

ist für Auswärtige verboten.
Hiesige Einwohner haben als Ausweis ihre letz¬

ten Wohnstenerzettel mitzuführen und ans « erlangen
dem Aufsichtspersonal vorzuzelgen.

As HeiWeersMMlll
wird zunächst auch für hiesige Einwohner

verboten.
Der Tag von welchem ab es gestattet ist, wird

Lpäter bekannt gegeben.
Zuwiderhandlungen werden strenge bestraft.
Calw» den 18. Juni 1917.

Stadtschultheihenamt: A. V. Dreist.

K. Amtsgericht Calw.
Im Genostenschaftsregister wurde heute bei dem

Darlehenskassenverein Liebenzell, e. G. m. u. H-
in Liebenzell

eingetragen:
An Stelle von Christian Beck , Holzhändler und Philipp

Fiesel , Glasermeister wurde» Hermann Essig, Conditor und Jakob
Knoll, Damenschneider, beide in Liebenzell zu Vorstandsmitglieder»
bestellt.

Den 19. Juni 1917.
Oberamtsrfchter: Schwarz

Mi«GslchäMst bis aas weiteres
mr voll mrgevr 10 Uhr ab geöffnet.

Hch. Gentner Nachflg. Bahnhosftr.

BetememereiaCalw
Der Verein beteiligt

sich ^an der Beer¬
digung des

Kameraden

Willy Kleinbub.
morgen nachmittag

2 Uhr . Sammlung um 1' /» Uhr
beim Vorstand.

Der Ausschuß.

MiM-Vereiil Ealw.
Der Verein be¬

teiligt sich Don¬
nerstag nachmit¬
tag 2 Ahr bei der
Beerdigung des

Musketier

Willy Kleinbus,
Sammlung um ' -2 Uhr beim
Vorstand . Zahlreiche Beteiligung
ermattet

der Ausschuß.



Vakanntmachung
l>« stell«. XIII. AmeNor« .

Auf Grund des K 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4 . Juni 1851 und des Reichsgesetzes vom 11 . Dezem¬
ber 1915 (R .E .Bl . S . 813 ) wird hiermit folgendes verordnet:

8 1.
Drucker und Vervielfältigungsanstalten haben alle nicht zum

öffentlichen Verkauf oder Vertrieb bestimmten Bücher , Broschüren,
Flugblätter , Geschäftsberichte , Korrespondenzen , Aufrufe und son¬
stigen literarischen Erzeugnisse , in denen öffentliche oder die All¬
gemeinheit berührende Fragen behandelt werden , spätestens nach
Fertigstellung der Vervielfältigung vor Verbreitung oder Aus¬
händigung an den Besteller oder an dritte Personen unter Vor¬
lage zweier Stücke des Erzeugnisses bei der Presseabteilung des
stellv . Generalkommandos anzumelden.

Zeitungsnachrichten -Büros werden bezüglich ihrer Zeitungs¬
korrespondenzen von dieser Vorschrift nicht betroffen.

8 2-
Die Anmeldepflicht für den Drucker oder die Vervielfälti¬

gungsanstalt fällt fort , wenn die zum Druck oder zur Verviel¬
fältigung übergebene Unterlage bereits den deutlich sichtbaren Ge¬
nehmigungsvermerk des stellv . Generalkommandos trägt.

8 3.
Es ist verboten , das angemeldete Erzeugnis vor Nückempfang

eines der Stücke und der Entscheidung des stellv . Generalkom¬
mandos zu verbreiten oder auszuhändigen . Das zweite Stück wird
nicht zurückgegeben . Für die Mitteilung der Entscheidung ist je¬
weils ein mit der Adresse versehener Briefumschlag beizufügen.

Die Genehmigung zur Aushändigung gedruckter Erzeugnisse
an Besteller oder dritte Personen bedeutet zugleich die Erlaubnis
zur Ausfuhr ins neutrale oder befreundete Ausland , sofern dies
nicht ausdrücklich untersagt ist , und zur Anbringung des Ausfuhr¬
zeichens „A . g. XIII." entsprechend den Bestimmungen der Bekannt¬
machung vom 20 . April 1917.

8 4.
Die Bezeichnung als „Manuskript " oder als „Brief " oder

als „Vertraulich ", „Nur für Mitglieder " zum „Privatgebrauch"
usw . entbindet nicht von der Anmeldepflicht , desgleichen ist die
Höhe der Auflage und Umfang der Verbreitung für die Anmelde¬
pflicht ohne Belang.

8 6.
Als Vervielfältigungen sind auch anzusehen : Klisches , Ma¬

trizen und ähnliche zur Herstellung von weiteren Vervielfältigun¬
gen dienende Erzeugnisse . Von diesen sind jeweils zwei Abdrücke
anzumelden.

8 6.
Den Presseerzeugnissen stehen alle auf mechanischem oder

chemischem Wege bewirkten Vervielfältigungen einschliesslich der
Abzüge und Durchschläge von Schreibmaschinenschrift sowie Ab¬
bildungen gleich.

8 7.
Zuwiderhandlungen werden , wenn die Gesetze keine höhere

Strafe bestimmen , mit Gefängnis bis zu einem Jahre und bei
Vorliegen mildernder Umstände mit Haft oder mit Geldstrafe bis
zu 1600 bestraft.

8 8.
Die vorstehende Anordnung tritt sofort in Kraft.
Stuttgart den 15 . Juni 1917.

Der stellv . kommandierende General:
v . Scharfer.

vesorste Llism!
Stracke'sctie

kekon nRünilo Msu dou ren
Vorbereitung kür alle Prüfungen

krealscbule HllMk . kNlllILK keal OymnSS.
^usZer. krfoIZe Sucb bei jrbrvZcberen 8ckülern.

VarrüAivste Verptlegnnx. — tlerriicke gesunde baze.
^utnatime jecierreit.

prosp. u. ^usk. kostend durch Direktor VVeicbmann,
büker dekrer an äer Lpökrer'rcden Hancielssekule Lslvv.

da8 ideale IKollenmiltel der Lexenvart

Lotten absolut siebet.
in prskliseken Packungen vorrLttg

weue Hpolkeke.

Von jetrt ab sind meine

Aueeluiuml« !
----- HrnjlMms bei likikinmin liMekl.

üectttssnwslt ksur.

IchrnisvnsteWiMg.
Unterzeichneter verkauft aus dem

Nachlaß der verstarb. Hammann-
sehen Eheleute am Montag , den
28 . Juni , nachmittags von 2 Uhr
an im Bäcker Seegerschen Hause
in der Borstadt gegen Barzahlung

Schreibwerk , 1 grötz . und 1
kleiner, « Lisch , Küchebüffet,
1 Nachltischl «, Sessel und
Stühle , Kinderbettladen,
Bänke » 1 Sport - v . 1 Kin¬
derwagen , 1 Nähmaschine»
1 Gasherd »Linoleumlaufer»
Fuß « « . Bandgeschirr Zuber,
IKrantstande »1 Regulateur
1 Wecker , Spiegel « . Bilder,
schön. KNchengekchirr .etrvas
Holz u . Kohlen » sowie all¬
gemeinen Hausrat

Liebhaber sind eingeladen.
Stadtinoentkerer Kolb.

Lllllsstllll
lld. LMsMiWll
von 7 — 10 Uhr Uhr morgens»
auf I . Juli gesucht . Zu erfragen
ln der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Gesucht

zivell»r drei jüngere

Mädchen
nach Wildbad

zur Beihilfe in Küche und Haus¬
halt . Näheres bei

Frau Lutz» zur „Jungfer ".

NkiURW-a
für Hausarbeiten , welches auch etwas
Feldarbeit übernimmt,

sofort gesucht.
Frau G. Maisenvacher»

Schömberg » OA . Neuenbürg.

Acht. MW »,
in Küche und Hausarbeit erfahren,
gegen hohen Lohn

gesucht,
oder

fleißiges Mchev
ohne Kochkenntnisse . Zeugnis
und Gehallsansprüche zu senden an

Ara « Le . Vstermaqer,
Pforzheim » Pregizer 'sche

Apotheke, Marktpl . 12.

MV«
nicht unter IS Jahren
finden tu « « serem hiesigen

Werk Beschäftigung.
Quittungskarten dezw.

Arbeitsbücher
st« d » itznbrtuge « .

PulmsabkikRottwril.

Mitmoiiko

Stuttgarter MnMberei, Chemische Neinigusgr-Anftüll
- - - . Inh . : August Staiger

enipfiehlt sich im sorgfältigsten

Reinigen und Färben
von

Damen -, Herren -, rmd Kinder -Kletdern , W^llo»
Wiefling Vorhängen , Decken u. Möbelstoffen nsw.

bei billigsten Preisen.

Annahmestelle in Calw b.W . Entenmaun , Lederstr.91.

Eine freundliche

Wohnung
für einzelne Person aus 1. Oktober
zu vermieten

Zwinger 2S6.

Aeltere Dame sucht

Zimmer
mit Verpflegung

für mehrere Wochen . Angebote
mit Preisangaben unter „S . 10"
an die Geschäftsstelle d. BI . erbeten.

Bad Liebenzell.
Hochpart , abgeschl.

Wohnung
3 gr. Zimmer mit Veranda , Man¬
sarde, gr. Küche. Waschküche, Keller,
elcktr. Licht, auch Gartenanteil , nahe
am Wald , auf l . Juli oder Oktober

zu vermieten.
LH. Schoppe » Hindenburgstr.

Heuarbeiter
sofort gefacht

_ Ad . Lutz.

Gllie» Verdienst
gibt die Linsammlung von

Wundklee , Brombeerlaub,
Erdbeerkraut , Heidelbeer-
kraut , Himbeerlaub »Wald¬
meisterkraut sowie von allen

übrigen Arzneipflanzen.
Nähere Auskunft erteilt

E . Eppler -Groz » Kräuter«
Handlung in Ebingen.

ro«- M Liter gute«

Most
hat zu verkaufen.

Wer, sagt die Geschäfts st. ds. Bl.

Gut erhaltener schöner

MermW
ist zu verkaufen.
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Nenbnlach.
Setze zwei

XiM
dein Verkauf aus , neun and fünf
Monate alt

Jakob HAister. Waldschütz.

zi Mer gute« Apfelmost,
jW.Me«,eilige Hühner,

sowie gute Mihziege.
hornlos , mit 10 Wochen altem

Ziegenlamm verkauft
Arm » Steinbeck , ErnKmühl,

Wir empfehlen:

Senfsaat,
ls . Qualität , sowie

M -Msmell,
weiß , lange.

Geschw . Deuschle.

McfieMmgcn
auf neuen

Kartenschlauch,
Frtedensware , pro Meter Mk.
8.88 » nimmt entgegen

Tiefbauunternehmer Köhler.

Bett ni. goterh.Lettrostu.
dmteilige Molroze, l zo-
sawme«leA.Mdem»ge«.
Marke Brennabor , verkauft.
Wer , sagt die Geschäftsst . ds . Bl.

Kaufe ständig

Fleisch
m OksNM

jeder Art,
zu Fischfutterzwecken

A . Gropp Rohrdorf -Nagold
Telefon 60.

Irische Spargel»
Pfund 80 . 70 u . 80 Pfg.

treffe « täglich ein

SchltNWlMltkl»
BllttseMhl

empfehlen

Calw Tel . 45.

Wer erteilt gründlichen

Wm -ItWmW
a « tz«r dem Hanse . Zuschriften
unter Rr . S A a« die Geschäft»,
stelle diese« Blatte « erdete«.

5- --

tz, U7er in der XrieFsreii A

^ «eine LeLe/rnfkstesten̂ n- ^
reisen oniLrbi. ermec/ri K

tfcktnii ^ en änse/rein . ai ^ ^

ee sein ^
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